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Zur Lage
Das schwere Vergwerksunglück in Schlesien,

das etwa 166 Todesopfer forderte , ist die erschütterndste
Nachricht dieser Woche , ja dieses Jahres . Denn so reiche
Todesernte in den von Naturkatastrophen immer bedrohten

! kebieten des Bergbaues gehört glücklicherweise zu den Sel-
^ tenheiten. Der Ausbruch der Kohlensäuregase bei einer

5teinsprengung hat ein ganzes Revier betroffen mit etwa
M Menschen , von denen sich nur wenige retten konnten.
Seit dem Jahre 1926 , wo sich Bergwerksexplosionen in
Westfalen bei Dortmund ereigneten und ähnlich hohe
Menschenopfer forderten , blieb der deutsche Bergbau von
derartigen Katastrophen verschont , abgesehen von kleineren
Ungliicksfällen . Die Wenzeslaus -Erube in Schlesien im
Waldenburger Vergbaugebiet genießen zwar einen bösen
Ruf. Vor einigen Jahren sind dort schon durch Kohlen¬
säureausbrüche acht Arbeiter ums Leben gekommen . Im
Anschluß daran sind gegen Erubendirektoren und Beamte

! Anklagen wegen fahrlässiger Tötung erhoben worden, doch
endeten diese Prozesse stets mit Freispruch. Die Kohlen¬
säure, die aus den Hohlräumen und Tiefen in die Stollen

> der Bergwerke einströmt , bringt den dort Beschäftigten den
i Erstickungstod. In mehr als hundertfünfzig Familien ist

durch dieses Unglück im Waldenburger Revier Trauer ein¬
gekehrt. Das deutsche Volk trauert um die Männer , die
ein Opfer ihres Berufes wurden und bringt den betroffe¬
nen Familien herzliche Teilnahme entgegen.

Eine andere Katastrophe hat sich bei dem Wasserflugzeug
der Deutschen Lufthansa über der Ostsee bei Bornholm er¬
eignet, bei dem fünf Personen den Tod fanden . Umso tra¬
gischer ist dieser Unfall , weil er sich bei den Rettungs¬
manövern vollzog , als bei dem holländischen Motor,choner
ein Schraubendefekt eintrat . Es konnten nur drei Per¬
sonen des Flugzeugs D 864 gerettet werden.

In der Politik dieser Woche herrschte geräuschvoller
Hochbetrieb , sowohl im Plenum des Reichstages selbst , als
auch in den Ausschüssen , noch mehr aber hinter den Ku¬
lissen , zwischen den Fraktionen und dem Reichskabinett
Die Reichsregierung hat am Mittwoch allein drei Sitzun¬
gen gehalten , wovon eine sich bis Mitternacht ausdehnte.
Es handelte sich darum , unter den Regierungsparteien eine

l Verständigung über die Deckungsvorlagen des
Reichsfinanzministers zu erreichen. Außerdem wurden neue
Gesetzentwürfe , so z . B . das Golddiskontbankgesetz, ver¬
abschiedet Im Reichstag beschäftigte man sich mit dem
Haushalt des Finanzministeriums , mit dem Brot - und
Milchgesetz. In der Frage der Deckungsgesetze scheint sich
nun eine Verständigung anzubahnen . Neu ausgenommen
werden soll noch eine Kopfsteuer oder eine Vürgersteuer

' die von jedem Wahlberechtigten in Höhe von mindestens
, 6 RM erhoben werden soll und in ihrem Ertrag den Ee
s meinden zufließen würde , lleberdies wird auf Forderung
, der Volkspartei der Höchstbetrag der Darlehen des Reiches
! an die Arbeitslosenversicherung begrenzt. Die Demokratie
! fordert noch die Einführung einer Eetränkeverzehrsteuer
, Daneben stehen die Deckungsvorschläge der Regierung : Le¬

digensteuer , Reichshilfe, Erhöhung der Einkommensteuer,
Heraufsetzung des Beitrags zur Arbeitslosenversicherung uni
1 Prozent , Aenderungen bei der Zigarettensteuer u . a .,
insgesamt ein Steuerbündel , das den Fehlbetrag im lau¬
senden Reichshaushalt mit 485 Millionen decken soll. Lei¬
der muß angenommen werden, daß dies für das laufende

! Jahr noch nicht die letzten Steuererhöhungen sind , denn die
Zahl der Arbeitslosen beträgt zu Anfang Juli nach der

I amtlichen Statistik 2 636 606 und im Sozialen Ausschuß des
! Reichstages hat man bereits von den Parteien der Linken
' Anträge auf Verbesserung der Krisenfürsorge beraten , die

einen Mehraufwand von 200 bis 600 Millionen beanspru¬
chen . Die Regierung hat allerdings abgelehnt , da sie keiner¬
lei Mittel zur Verfügung hat.

! In der kommenden Woche dürften die Entscheidungen
über das Deckungsprogramm fallen . Es gibt daran allerlei
zu tadeln und deuteln , aber letzten Endes müssen die Steuern
und Mittel einfach aufgebracht werden.

Der neue Reichsfinanzminister Dr . Dietrich hat vor
dem Reichstag zu Beginn der Woche sein Deckungs-
Programm entwickelt , dem bis zum Herbst ein Reform-
Programm folgen soll . Wenn nicht alle Zeichen trügen,
wird der Finanzminister in stark zwei Wochen sein Steuer-
Programm unter Dach und Fach haben als ersten Akt in
der Reihe von Maßnahmen , die eine Sanierung der Fi¬
nanzen, aber auch eine Entlastung der Wirtschaft bedeuten
sollen . Auch di« Notwendigkeit zur Sparsamkeit beim
Staate selbst wurde von Dietrich unterstrichen, und es
scheint durch die Parteibesprechungen Uebereinstimmung zu
bestehen, daß mindestens 100 Millionen am Reichshaushalt
selbst eingespart werden müssen . Daß diese Sparmaßnahme
hartes Kopfzerbrechen macht , gestand der Minister offen
zu . Die Reform der Reichsfinanzen steht aber in engem Zu¬
sammenhang mit der Regelung der Eemeindefinanzen . Dr.
Dietrich hat für die Gemeinden eine Eetränkesteuer , eine
Steuer auf öffentliche Betriebe und eine Vürgerabgabe an¬
gekündigt , die nun zum Teil in das neue Steuerprogramm
hinernverarbeitet werden . Sehr erfreulich war , daß er für
den Abbau der Gewerbe- u . der Hauszinssteuer eintrat . Letz¬
tere ist ja der größte Unfug aeudeutscher Gesetzgebung , den»
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die Mittel fließen zum größten Teil nicht dem Wohnungs¬
bau , sondern den Verwaltungskosten der Länder zu.

Die Reichsregierung hat sich insbesondere auch mit dem
Arbeitsbeschaffungsprogramm beschäftigt, wobei Dr . Steger-
wald erneut für den Wohnungs - und Straßenbau eine
Lanze brach . Reichspost und Reichsbahn wollen ebenfalls
zusammen eine halbe Milliarde für Arbeitsbeschaffung auf¬
wenden, so daß etwa 300 000 Menschen für einige Jahre
Beschäftigung finden sollten.

Was sich in den befreiten Städten des Rheinland «» r»
dieser Woche ereignete in Form von Verfolgung von Sepn.
ratijteu und Zerstöruna und Bedrohung , ist höchst an- rire, »,
lich, zumal auch zahlreiche Unschuldige oder nur im Verdacht
der Sonderbündelei Stehende davon betroffen wurden.
Aber es ist erklärlich aus dem Volkszorn gegen jene sepa¬
ratistischen Kreise, die die Schützlinge Frankreichs waren
and die in normalen Zeiten wegen Landesverrat ins Zucht¬
haus geschickt worden wären . Nun aber hat die im Haag
sereinbarte Räumungsamnestie Vergeltungsmaßnahmen der
Behörden ausgeschlossen . Gemeint waren damit die Sepa¬
ratisten , die immer in Beziehungen zu den Besatzungs¬
behörden standen. Daß es nun zu schweren Störungen der
öffentlichen Ordnung kam , daran tragen die Franzosen die
Schuld , denn die Schutzpolizei durfte erst im letzten Augen¬
blick nach Abzug der Franzosen einrücken , sie war mit den
örtlichen Verhältnissen nicht ohne weiteres vertraut . Briand
hat darüber mit dem deutschen Botschafter Hoesch in Paris
verhandelt und in Berlin ist der französische Botschafter
bei Dr . Curtius gewesen . Briand selbst hat keinen leichten
Stand und beklagt, daß die so ruhig vollzogene Räumung
durch derartige Ausbrüche nachträglich gestört wurde , was
namentlich in der französischen Innenpolitik gegen die Re¬
gierung ausgenützt wird.

Vriands Friedenspolitik in allen Ehren . Auch Deutsch¬
land wird bis zum 16 . Juli auf seinen Fragebogen zu
Paneuropa antworten . Diese Antwort wird die Be¬
reitwilligkeit zur Teilnahme an den für September in Genf
geplanten Verhandlungen aussprechen, aber doch auch eine
Reihe von Fragen und Bedenken formulieren . Allerdings
wird dies nicht so deutlich wie bei Italien geschehen, denn
Mussolini hat die Mängel in Briands Rundfrage und
Plan offen aufgedeckt . Er fordert Abrüstung und Beseiti¬
gung der Einteilung der europäischen Staaten in Sieger
und Besiegte. Während man in ganz Europa damit be¬
schäftigt ist , den Europa -Plan Briands zu überlegen und
zu beantworten , während Deutschland schon heute, noch vor
lleberreichung seiner Antwort in einzelnen französischen
Blättern angegriffen wird , weil seine Antwort nicht ge¬
nügend entgegenkommend sei , war in der französischen
Kammer wieder ein ausgesprochener Tag der militärischen
Rüstungen und der Kriegsvorbereitungen . Die Regierung
überreichte der Kammer einen Gesetzentwurf, in dem sie
unter dem Titel der nationalen Verteidigung Zusatzkredite
in der Gesamthöhe von 1126 Millionen Francs verlangt.

Preußens Ministerpräsident , der energische Dr . Braun,
hat sich zu einem entscheidenden Schritt gegen die radikalen
Parteien entschlossen. In einem Beschluß erklärt das preu¬
ßische Staatsministerium , daß allen Beamten die Teilnahme
an den Organisationen der Nationalsozialisten und Kom¬
munisten, die Betätigung für sie oder ihre sonstige Unter¬
stützung verboten wird mit dem Hinweis darauf , daß künf¬
tig gegen jeden unmittelbaren oder mittelbaren Staats¬
beamten , der dem Verbot zuwiderhandelt , disziplinarisch
eingeschritten wird . Begründet wird das damit , daß beide
Parteien als Organisationen anzusehen sind , deren Ziel
der gewaltsame Umsturz der bestehenden Staatsordnung
ist. Die Verschiedenartigkeit von Nationalsozialisten und
Kommunisten hat den preußischen Ministerpräsidenten nicht
verhindert , sie unter ganz gleichen Gesichtspunkten zu be¬
kämpfen. Einfach ist die Frage nach der vom Erlaß zu er¬
wartenden Wirkung dennoch nicht . Denn es gibt noch anders
Prinzipien , die hier in Frage kommen . Wir brauchen nur
hinzuweisen auf Artikel 118 der Weimarer Verfassung, der
besagt : „Jeder Mensch hat das Recht , innerhalb der Schran¬
ken der allgemeinen Gesetze seine Meinung durch Wor - ,
Schrift , Druck , Bild oder in sonstiger Weise frei zu äußern.
An diesem Rechte darf ihn kein Arbeits - oder Anstellungs¬
verhältnis hindern , und niemand darf ihn benachteiligen,
wenn er von diesem Rechte Gebrauch macht .

" Scheint nach
diesem Artikel der Schritt der preußischen Regierung gegen
die Verfassung zu verstoßen, so muß doch hervorgehoben
werden , daß die Worte „innerhalb der Schranken der all¬
gemeinen Gesetze " eine Beschränkung der freien Meinungs¬
äußerung in sich schließen . Aber die Auslegung solcher Sätze
wird zu allen Zeiten und in allen Ländern abhängig ge¬
macht von Partei -Erwägungen und MachtverhälLnissen.

Deutscher Reichstag
Beileidskundgebung rum Grubenunglück

Berlin . 10. Juli.
Die Reichstagssitzung am Donnerstag wurde eingeleiter durch

eine Trauerkundgebung siir die Duker der furchtbaren Gruben-
katastrovbe in Hausdorf bei Neurode . Wäbrend die Sitzunos-
teilnebmer sich von den Plätzen erhoben , gedachte Präsident Löbe
mit Worten herzlicher Anteilnahme der Ovker des Grubenun¬
glücks und ihrer Hinterbliebenen . Er sprach dabei die Erwar-

runs aus . daß alles getan wird um den durch die Katastrovbe
Betroffenen die nötige Hilfeleistung zu gewähren . Um diese
Erwartung zu verwirklichen hatten die Sozialdemokraten und
Kommunisten Anträge auk Gewährung von ReichsbMe einge¬
reicht. Auch von anderen Parteien waren entsprechende Anträge
vorbereitet Während der Präsident den Wunsch aussprach, alle
diese Anträge sofort dem Hausbaltsausschutz zu überweisen , woll¬
ten die Kommunisten sofort eine Debatte über das Grubenun¬
glück entfesseln Das konnte schließlich dadurch verbinden wer¬
den, daß auf Antrag des Zentrums die Hilfeletstunssantrage
aus die Tagesordnung der morgigen Sitzung gesetzt wurden.

Vom Geschäktsordnungsausschuk lagen Anträge auf Genehmi¬
gung zur Strafverfolgung von Abgeordneten vor . Beim Grafen
Westarp bandelt es sich um einen Veleidigungsproreß . Tr soll
bei der Kritik des Verhaltens des preußischen Ministerpräsiden¬
ten Braun , des preußischen Innenminister Grzesinski und des
Reichsinnenministers Severins zum Volksbegehren die Grenzen
des Zulässigen überschritten haben . Es wurde unter allgemeiner
Heiterkeit der Srrafverkolgungsantrag einstimmig abgelehnt
Die weiteren Anträge des Ausschusses wurden angenommen.

Auf der Tagesordnung stand nur noch die Schlußabstimmung
rum Brotgesetz . Die Annahme des Antrages der Wirtschaft -Par¬
tei auf Streichung der Vorschrift über die Gewichtsangabe nahm
der sozialdemokratische Abgeordnete Simon -Franken zum Anlaß,
um zu erklären , daß nunmehr die Sozialdemokraten da« ganze
Gesetz ablebnen würden . In der namentlichen Abstimmung
wurde dann das Brotgesetz mit 212 gegen 188 Stimmen bei 11
Stimmenthaltungen , endgültig angenommen . Dagegen haben ne¬
ben den Sozialdemokraten und Kommunisten auch einig « Demo¬
kraten und Zentrumsabgeordnete gestimmt.

Auf der Tagesordnung der Freitagsitzung , die um 3 Uhr be¬
ginnt , steht neben kleineren Vorlagen auch die Beratung des
Gesetzes über die Fälligkeit der Aufwertungshypotbeken.

Sie DerkMMrlWn im Ausschuß
Ein Iunetim

Berlin , 10 . Juli . Der Steuerausschuß des Reichstags trat in
die Beratung der . Deckunssvorlagen (Reichshilfe , Einkommen¬
steuerzuschlag, Ledigensteuer, Ersänzungsetat ) ein.

In der allgemeinen Aussprache führte Abs . Torgler (K.) aus,
die Reichshilfe der Beamten sei unsozial.

Vom Abg . Schneider (Dem.) ist ein Antrag eingegangen , von
der Reichshilse diejenigen Behördenangestellten frei zu lassen,
die der Veitragsvilicht zur Arbeitslosenversicherung unterliegen.

Reichsfinanzminister Dr . Dietrich erklärte , die Regierung
habe sich bemübt , Härten für die Behördenangestellten zu ver¬
meiden Es blieben die Angestellten bis zu einem jährlichen Ar¬
beitslohn von 3285 Reichsmark von der Reichshlike befreit.

Abg. Dr . Fischer -Köln (Dem.) erklärte , die Haltung seiner
Freunde zu den einzelnen Vorlagen bedeute noch keine " iuduag
für die Stellungnahme zum gesamten gegenwärtigen
rungsvrogramm.

Abg. Dr . Rademacher (Dn .) führte aus . eine Gesundung der
Finanzen könne erst eintreten bei einer völligen Abkehr von der
jetzigen Ausgabenwirtschast . Es habe keinen Zweck, durch immer
neue Teilvorlagen ein Loch nach dem andern zuzuftovken . Was
jetzt vorgelegt würde, sei ein Flickwerk , zu dem die ablehnende
Haltung der Deutschnationalen bereits im Plenum begründet
worden sei.

Abg. Dr . Hoff (DVp .) erklärte kurz , die Deutsche Dolkspartei
betrachte das Deckungsprogramm als Ganzes und könne den
Einzelvorlagen nur zustimmen, wenn die gestern vorseligten Er¬
gänzungen durchgeiübrt werden.

Abg. Dr . Föhr ( Z .) führte aus , das Zentrum stebe dem vo»
liegenden Entwurf kübl gegenüber, aber es wünsche , daß di»
Finanzen schnell in Ordnung gebracht werben Der dringend«
Wunsch , diese Aufgabe mit parlamentarischen Mitteln »» llis« »»
sei bestimmend für das Zentrum , die schweren Bedenk»« »» M
Einzelbeiten der Vorlage zurückzustellen.

Reichsfinanzministei Dietrich erklärte : Die Gesundung »«r
Wirtschaft , verbunden mit der Minderung der Lasten für di»
Arbeilslosenverfichcrung sei nicht aussichtslos , wenn jetzt di»
Reichsfinanzen in Ordnung gebracht werden . Diese Gesundung
der Wirtschaft ist aber nicht möglich , wenn jetzt die Deckungs¬
vorlagen abgelebnt werden . Die Verantwortung fällt dann auf
diejenigen , die die Annahme unserer Vorlagen verhindern . Dt«
Pumvwirtschaft können wir nicht fortsetzen. Die Regierung will
gar nicht künstlich ein Junktim machen. Das Junktim ist durch
die Natur der Dinge gegeben. Die Sanierung der Arbeitslosen¬
versicherung. die Verwirklichung der Osthilfe und der ander»»
großen Vorlagen ist nicht möglich, wenn die Reichrkassen leer
sind . Die Leere der Reichskasse ist das stärkst « Junktim , d«
möglich ist. Es wird immer gesagt, die Reichsregieruug wolle
die Sache mit Gewalt machen. Nein , sie will die Sach« mK
Ihnen machen . Wenn die Deckungsvorlage» abgelehnt werde»,
wenn die Arbeitslosenversicherung zusammenbricht und da» Land
durch Unrnben erschütert wird , dann wird das Volk de» Reichs¬
tag verantwortlich machen für das durch sein Versagen entstan¬
dene wirtschaftliche Cbaos.

Abg. Keil (S .) : Wir sind bereit zur Mitarbeit an der finan¬
ziellen Sanierung des Reiches. Wir erwarten aber Auskunft
auf die Frage , ob das Reich sich seiner Verpflichtung für di«
Erwerbslosen zu sorgen, für die Zukunft entziehen will . Da«
wäre schon der Fall , wenn die Darlebenspslicht des Reiches iü»
die Arbeitslosenversicherung auiseboben oder auch nur begrenzt
wird.

Ein sozialdemokrarischer Antrag , sofort einen Unterausschuß
einzusetzen , dem bis Anfang nächster Woche durch die Regierung
das Programm der Ersparnisse für den Haushalt 1830 vorgelegt
werden solle , wurde mit 14 gegen 14 Stimmen abgelebnt . Para¬
graph 1 des Reichshilfegesetzes wurde darauf mit 12 gegen 7
Stimmen der Deutschnattonalen und Kommunisten hei SlirM-
«nthaltung der Sozialdemokraten angenommeo. -
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Einspruch des Neichsrats gegen das Amnestiegesetz
Berlin , 10 . Juli . Bei der Eröffnung der heutigen Reichs¬

ratssitzung gedachte der Vorsitzende Staatssekretär Joel der
furchtbaren Grubenkatastrovbe im Waldenburger Bergland . Ge¬
gen das neue Amnestiegesetz wurde von der preutzischen Regie¬
rung Einsprucherkebung beantragt . Kür den Einspruch wurden
28 Stimmen , dagegen 38 Stimmen abgegeben. Vorder war mit
50 gegen 9 Stimmen bei 7 Entbaltungen dahin entschieden wor¬
den . daß bei dem veriassungsändernden Charakter des Amneftie-
gesetzes eine Stimme über ein Drittel der Stimmen zur Erhe¬
bung des Einspruchs genüge Damit bat also der Reichsrat Ein¬
spruch gegen das Amnestiegesetz erhoben und der Reichstag wird
sich nekeinmal damit zu beschäftigen habe».

As MeitsbeMnnMiiWUlM
Die öffentlichen Kreditanstalten stelle« S00 Millione « zur

Verfügung
Berlin , 10. Juli . Die Spitzeninstitute der kommunalen und

anderen öffentlichen Kreditanstalten , die Deutsche Girozentrale,
Deutsche Kommunalbank und die Deutsche Landesbanken -Zeu-
trale AG. haben in einer gemeinsamen Eingabe an die Reichs¬
regierung ihre Bereitwilligkeit zur finanzielle « Mitarbeit im
Rahmen des geplanten Arbeitsbeschaffungsnroaramm zur Fi¬
nanzierung von Wegebaute» und znr Bevorschussung erststelliger
Wohnunasbaubnvotheken erklärt und' entsprechend« Vorschläge
unterbreitet . Danach glauben die Svitzengeldinstitute . mit Hille
der Svarkasien und der Vfandbrieianstalten den zur Finanzie¬
rung des zusätzlichen Moknunasbanvrogramms erforderlichen
Hcvotbekarkredit in Höbe von 100 Millionen Mark beschaffen,
bezw . die erforderlichen Zwischenkredite bereitstellen zu können.
Die Deutsche Girozentrale und die Deutsche Landesbankenzen¬
trale erklären sich bereit gemeinsam mit den angeschlossenen
Kreditanstalten zur Durchführung des Arbeitsbeschaffung «»»»»
gramms die erforderlichen Mittel zu Straften - und Wohnongs-
bauzwecke im Rahmen von ie 100 Millionen Mark , also insge¬
samt 200 Millionen Mark zur Verfügung zu stellen und durch
dieses Angebot die sachliche Durchführung des Arbeitsbeschaf-
fnnasvrogramms zu erleichtern.

Die Bamnschillelliesitzer
Tagung des Bundes deutscher Baumschulenbesttzer

Stuttgart , 10. Juli . Der Mittelpunkt der Tagung war die
öffentliche Hauptversammlung nn Konzertsaal der Liederballe.
Der 1. Vorsitzende , Baumjchulenbefitzer S . Solz - Coswig (Sa .)
begrübie eine grohe Zahl von Ehrengästen . Direktor Dr . Strö«
bel sprach für die Württ . Landwirtjchaftskammer , den Landw.
Hauvlverband und den Württ . Landesverband landw . Genos¬
senschaften . Von den 85 000 Hektar Obstländereien des ganzen
Reichs fallen allein 36 000 Hektar, also 40 Prozent auf Würt¬
temberg . 1929 habe Württemberg allein 4,3 Millionen Zen ! ..er
Obst geerntet . Von den beiden Hauptfragen des Obstbaus , Oua-
litätsba « und Absatzirag« , sei die erster« in die Hände der
Baumschulbetriebe gelegt . Das Ziel seien wenige und hervor¬
ragende Sorten . Die Zukunft des Obstbaus liege in der Baum¬
jugend . Der Redner schloß mit dem Wunsche , daß die seitherige
verständnisvolle Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft dazu
führen möge, daß der Bedarf des deutschen Volkes an Obst bald
ausschließlich mit deutschen Erzeugnissen gedeckt werden könne.
Der 1. Vortragende . Eartenbaudirektor Rudolf Tetzner, Ber¬
lin -Biesdorf , gewährte in seinen Ausführungen einen Einblick
in die wichtigsten Arbeiten und Ziele des Bundes . Der BdB.
hat scharfe Qualitätsbestimmungen für Vaumschulenerzeugnisse
aufgestellt. In der Frage des Verkaufs von Obstbäumen auf
Märkten liegt nunmehr endlich der Antrag auf eine Abände¬
rung der Gewerbeordnung in Paragraph 66 als Eesetzesvor-
schlag im Reichstag vor . Der Deutsche Obstbau und die deutschen
Baumschulen erwarten , daß derselbe recht schleunigst Gesetz wer¬
den möge.

lieber ..Baumschulenwesen und gärtnerisches Hochschulstudium"
sprach Prof . E . Maure r -Berlin -Dahlem . Die Anerkennung des
Berufs habe in der Vergangenheit unter dem Mangel an Ei¬
nigkeit gelitten . Jetzt sei die Forderung nach einer selbständigen
Garrenbaubochschule erfüllt . Die Landw . Hochschule in Berlin
habe eine selbständige Abteilung für Gartenbau und Gartenge¬
staltung geschaffen , die in Personalunion mit dem Institut in
Dahlem steht . Im Gartenbau sei wissenschaftliche Durchbildung,
in der Gartengestaltung künstlerische und technische Durchbildung
in Verbindung mit der Technischen Hochschule die Aufgabe . Nach
bestandener Hauvtvrüfung nach 6 Semestern wird der Titel Div-
lomgärtner verliehen . Den Studierenden stehen verschiedene
Wege der Spezialisierung offen.

Landwirtschaftliches
Förderung u. Gründung von Ortsviehversicherungsvereinen

Die in den letzten Jahren vor allem durch Gewährungvon Beiträgen aus öffentlichen Mitteln unterstützten Be¬
mühungen der Behörden um das Zustandekommen neueroder um die Erhaltung bestehender Ortsviehversicherungs¬vereine haben zu dem Erfolg geführt , daß in über einem
Drittel sämtlicher württ . Gemeinden Ortsviehversiche¬
rungsvereine ihre segensreiche Tätigkeit entfalten . Da
die Ortsviehversicherungsvereine durch die aus öffentlichenMitteln gewährte Entschädigung der offen tuberkulösenRinder , die früher den größten Schadensfaktor gebildet
haben , ganz wesentlich entlastet werden , ist anzunehmen,
daß jetzt die Hemmungen , die der bei der heutigen Notlageder Landwirtschaft dringend notwendigen Gründung von
Ortsviehversicherungsvereinen bisher entgegenstanden,
auch in den noch abseits stehenden Gemeinden bei einigem
guten Willen leicht überwunden werden können. Der Ver¬
waltungsausschutz der Zentralkaffe der Viehbesitzer hat des¬
halb in seiner Sitzung vom 22 . Mai 1930 beschlossen, ver¬
suchsweise vom 1 . Juli 1931 ab einzelnen Tierbefitzern
außerordentliche Unterstützungen nur noch dann zu ge¬
währen , wenn in der betreffenden Gemeinde die Grün¬
dung eines Ortsviehversicherungsvereins nach übereinstim¬
mendem Urteil des Schultheitzenamts , des Oberamts und
des Oberamtstierarztes nicht möglich ist.

Schwarzwälder Tageszeitung „Aus de« Tannen"

SamsaniSmmiEimchSchweimi » cir
Das ist ein Signal , das jeden angeht . Zirkus Sarra-

sani, der größte Zirkus Europas , die schönste Schau zweier
Welten , wird in einigen Tagen auch in Schwenningen ein
kurzes Gastspiel geben. Direktor Hans Stosch -Sarrasani
hat es sich nach den Riesenerfolgen in Berlin und Mann¬
heim nicht nehmen lassen , auf der Durchreise nach der
Schweiz auch Schwenningen für einige Tage zu besuchen.Er kommt mit seinem ganzen , ungeteilten Unternehmen,
mit seinem Trotz von über achthundert Menschen und fünf¬
hundert Tieren aus allen Zonen . Er kommt mit seinem
riesigen Zug von 200 Autolastzügen , mit seinem Riesen¬
zelt, dem größten , das je konstruiert wurde , und das für
zehntausend Menschen Platz bietet . Man wird in den Tagendes Gastspiels in Schwenningen Gelegenheit haben , eine
Reise um die Erde in wenigen Stunden zu machen : alle
fünf Erdteile ziehen in einer einzigen Vorstellung in der
großen Manege an dem Beschauer vorüber mit all ihren
Eigenheiten von Mensch und Tier , mit den besten Lei¬
stungen seiner Artisten . Und man wird in einer gran¬
diosen „Fata morgana " eine märchenhafte Fülle von Licht,
Farben und Frauenschönheit erleben : sechzig ausgewählte
Tänzerinnen verschiedener Länder im Rahmen einer großen
orientalischen Pantomine . Und man wird endlich den
Traum seiner Jugendjahre verwirklicht sehen : die Wild-
West-Pantomime mit Cowboys , Cowgirls , tollkühnen
Wild -West-Reitern , Lassowerfern und eine Schar echter
Sioux -Indianer , die mit Kriegern , Medizinmännern,
Tänzern , Frauen und Kindern dem Beschauer ein echtes

; Stück nordamerikanischen Westens vorführen . Den Brenn¬
punkt dieses ganzen ungeheuren Betriebes , dieser wan¬
dernden Stadt von Zelten und Automobilen , bildet der
alleinige Eigentümer , Direktor Hans Stosch -Sarrasani.
Auch ihn , der seit Jahren zu den populärsten Männern der
Erde gehört , wird man in Schwenningen persönlich sehen
können ; allabendlich führt Direktor Hans Stosch -Sarrasani
seine Elefantenherde persönlich vor . So stellt das Sarra-
sani -Eaftspiel eine in Jahrzehnten nicht wiederkehrende
Gelegenheit dar , die sich sicherlich niemand wird entgegen
lassen wollen.

Aus dem Gerichlssaal
Die Rache des Entlassenen

Stuttgart , 9. Juli . Da der 48 Jabre alte auf dem Eüterbabn-
bof in Stuttgart beschäftigte geschiedene Arbeiter Adolf Mauz
von Stuttgart sich ohne Grund gegen einen Obersekrelär bei der
Reichsbahn flegelhaft benahm , wurde er entlassen. Um sich daiiir
an dem Obersekretär zu rächen, denunzierte er ihn bei der
Reichsbahndtrektion und bei oem Manne einer Kantinenväch-
terin , indem er behauptete , der Obersekretär habe mit der Kan¬
tinenpächterin Zärtlichkeiten ausgelauscht. Da diese Behaup¬
tungen jeder Grundlage entbehrten und von ibm nur aufge¬
stellt worden waren , um dem Obersekretär eins auszuwischen,
wurde er wegen Meineids zu einem Jahr Gefängnis verurteilt,
da er diese Behauptungen in dem Ehescheidungsprozeß der Kan-

^ tinenvächtersfrau beschworen batte.
Empfindlich gerügter Raumwucher

Stuttgart , 9. Juli . Wegen je eines Vergebens des Raum¬
wuchers wurde der bekannte Stuttgarter Teppichhänvler Hopf
und der Stuttgarter Architekt Brhl nach mehrrägiger Verhand¬
lung von dem Erweiterten Schöffengericht Stuttgart zu der
Geldstrafe von je 15 000 Mark verurteilt , da sie in 14 Einzel¬
fällen teilweise mehrere tausend Mark Miete im Jahr zuviel ge¬
fordert halten.

Fahrlässige Tötung
Ulm, 10. Juli . Ein tragisches Geschick , das zwei Kinder mitten

im Spiel vom Leben aüberufen hat , stand zur Verhandlung.
Angeklagt war der Säg - und Svaltmajchmenmetster Richard
Gras von Ulm wegen fahrlässiger Tötung . Gral war mir seiner
Spaltmaschine in einem Hof der Mörikestraße beschäftigt. Kin¬
der spielten im Sagemehl direkt unter der Maschine. Als Gral
mit der Maschine rückwärts fuhr , wurden zwei Kinder , ein 1 -4-
jähriges und ein 5 -jjähriges Mädchen überfahren und gelötet.
Der Angeklagte bestreitet , daß ihn eine Schuld treffen könne,
da er sich vor dem Anfahren umgejetzen und geruien tzave:
„Obacht ich fahre zurück"

. Die Zeugenaussagen waren iür den
Angeklagten nicht ungünstig insofern, als ernheillich bekundet
wurde , daß der Angeklagte laut und vernebmbar geruren Var
,^Obacht ich fahre !". Dem einen Kind wurde der Kov, ootstlan-
dig zertrümmert und dem älteren sing das Rad über den Brust¬
korb . Der Staatsanwalt beanlragle 4 Atonale Gelängnis . Das
Urteil lautete anstelle einer Eeiangnisstrale von 3 Wochen auf
200 Mark Geldstrafe.

Dreifacher Brandstifter
Cllwaugen , 9. Juli . Vor dem Schwurgericht stand am Diens¬

tag zum 2. mal der 30 Jabre alte verheiratete , in Reresbeun
geborene und in Auernbeim bei Reresoeim wobnbait gewejene
East- und Landwirt Georg Glaser wegen dreier Verbieten der
Brandstiftung . Die erste Verhandlung halte vor drei Atonalen
staltgefunden und mit einer Vertagung geendigt , weil Zwei,et
an der vollen Verantwortlichkeit des Angeklagten auilauchten.Der Sachverständige kam aber in seinem Gutachten zu der
Ueberreugung , daß es sich bei den Anfällen des Angeklagten
nicht um epileptische, sondern hysterische Anfälle gehandelt habeund eine Storung der Eeistestärigkeit nicht in Frage komme.
Entsprechend dem Antrag des Staatsanwalis sprach das Schwur¬
gericht den Angeklagten dreier Verbrecher der Branüstlilung
schuldig und verurteilte ihn zu Ser Gesamtstrafe von fünf Jah¬
ren Zuchthaus.

Buntes Allerlei
Auch eine Folge der Besatzung . . .

Was sie znrücklassen
(Aus dem amtlichen Zahlenmaterial .)

„Besatzunüskinder" in oer Rbeiriprovinz 3841
davon amerikanische Väter 1851
englische Väter 989
iranzosijche Väter 767
belgische Väter 199
farbige Väter 15
unbekannte Väter 20
Vom Reich besonders erbaute Besatzungswohnun¬

gen. die jetzt frei werden 3293
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i Kleine Nachrichten ans allerWelt
! Knapper Sieg der englischen Regierung im Unterhaus.Der liberale Abänderungsantrag zur Steuervorlage der

fordert , daß die Ausgaben für neue technische Ausrüstungen
, industrieller Unternehmungen von der Einkommensteuer

befreit würden , wurde mit 278 gegen 275 Stimmen ab¬
gelehnt . Die Negierungsmehrheit betrug also drei Stim¬
men. Die Regierung wurde gerettet durch vier Liberal-
die für sie stimmten.

'
Mutter und Kind verbrannt . Wie aus Bichnau bei

Weitz-Schlochau gemeldet wird , brach auf einem Schmiede¬
grundstück ein Feuer aus . das sich mit außerordentlicher
Schnelligkeit auf das benachbarte Gemeindehaus , in dem
die Schuhmacherfamilie Jahn wohnte , ausbreitete . Jahnund seiner Frau gelang es , durch das Fenster den Flammen
zu entkommen. Ihr drei Monate altes Kind war in dembrennenden Hause zuriickgelassen worden . Bei dem Versuchihr Kind zu retten , fand Frau Jahn den Tod in den
Flammen.

Hitzewelle iu Amerika . Eine ungewöhnliche Hitze herrsch:
zur Zeit in Chikago und Umgegend. In einigen Städtenwurden 39 bis 42 Grad Celsius gemeldet. Die heiße Tem¬
peratur hat innerhalb von zwei Tagen bereits 12 Todes¬
opfer gefordert.

z Handel und Verkehr
Märkte

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 10. Juli
. Zugetrieben : 6 Ochsen . 3 Bullen . 54 Jungbullen 57 Jung-rmder , 28 Kübe 200 Kälber . 367 Schweine 1 Schaf. Unverkauft:

4 Ochsen 24 Jungbullen . 20 Jungrinder . 10 Kübe.
Ochsen: ausgem . (54—57) . vollil . ( 49—52) .Bullen: ausgem . 50—51 (51- 53) , vollil . 46—48 (48- 55) .Jungrinder: ausgem . 55—57 (56—59) , vollil. 48—53 (55' bis 54) . il . (46—49) .
Kälber: feinste Mast- und beste Kaugk . 73—76 (unv ).Mitil 59—69 (61 —69) ger . (52—60) .
Schweine: über 300 Md . 57—59 (56—59) . von 240 bis 300

? Pid . 58—61 (unv .) . von 260—240 Pid . 62—64 (63—64 ) . von
160- 200 Wd . 62—63 (62—64) von 120 bis 160 und unter 120
Pfd . (60—62) . Sauen (45—49) . — Verlauf : Großvieh schlev-

: vend . Ueberstand . Kälber und Schweine rubig.
i Heilbronner Schlachtviehmarkt vom 9 . Juli . Zufuhr : 4 Bul¬

len . 10 Kühe . 111 Kälber . 261 Schweine . Preise : Bullen 40 bis
< 50 . Junarinder 50—55. Kühe 24 —36 . Kälber 56—71 . Schweine

52—60 M . — Marktverlauf : Großvieh , Kälber und Schweine
schlevvend.

s Mannheimer Biebmarlt vom 19. Juli . Dem heutigen Klein-
viebmarkt waren zugesahren : 54 Kälber 18 Schafe. 630 Ferkel
und Läufer . 339 Schweine . Bezahlt wurden : für Schafe 48—50.
Kälber 62—70 . Schweine nicht notiert . Ferkel bis 4 Wochen 16
bis 23 über 4 Wochen 25—31 . Läufer 33—43 M . — Markrver-
lauf : mit Kälbern rubig , langsam geräumt , Ferkel und Läufer' rubig.

i Wirtschaftliche Wochenrundscha«
i Börse. Die Vörie lag in dreier Woche überwiegend lustlos und
j schwächer . Ohne Anregung auf politischem und wirtschaftlichem

Gebiet zeigte die Börse fast kein Geschäft , was bei der markt-' technischen Verfassung die Schwäche noch vergröberte . Der Ab¬
bruch der Saarverhandlungen und die sich wiederholenden
Ausschreitungen radikaler Elemente haben verstimmt . Dazu
kam , daß die Börse und das Publikum sich immer wieder
von neuem Ueberrajchungen unerfreulicher Art gegenüber sehen.
Im Gegensatz zu den Aktienmärkten war der Rentenmarkt in¬
folge ständiger Nachfrage für die verschiedensten festverzinslichen
Typen gut bebauvtet.

j Geldmarkt . Die wirtschaftliche Depression spiegelt sich zum er¬
stenmal in den Zwischenbilanzen der Großbanken auf Anfang
Juli wieder . Sowohl auf der Aktiv- wie au ? der Passivseite
sind die wichtigsten Bilanzposten zurückgegangen. Das AusmaßE
ist zwar noch gering , aber symptomatisch. Die letzten Reichsbank-
ausweije scheinen daraus hmzudeuten , daß auch der 4prozentige
Diskont noch nicht die Fühlung zwischen Geldmarkt und Noten¬
bank hergestelli hat , allerdings haben die Goldzuflüsse auige-
hört . Die wettere Entwicklung kann sehr wohl eine neue Dis¬
kontsenkung erforderlich machen . Es kommt ganz daraus an.

. welches Ausmaß der zukünftige Zufluß an langfristigen Aus¬
ländsanleihe ». annehmen wird . Geht er in größerem Umfang

; vor sich , dann wird die Reichsbank voraussichtlich Veranlassung
nehmen müssen , den Abfluß kurzfristiger Auslandsgelder zu be¬
schleunigen.

Produktenmartt . An den Produktenbörsen lag Weizen etwas
schwächer, Hafer dagegen fest. Das Mehlgeschäft war weiter un-
beirledigend . An der Stuttgarter Landesvroouktenbörje blieben

. Wiejenbeu und Srroh mir 6 bezw . 4 Mark pro Doppelzenmer

. unveränberl . An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen
290 (unv .) . Roggen 177 (8- 3) . Futlergerste 190 (4- 4) , Hafer

s 165 (4- 9) Mark je pro Tonne und Weizenmehl 40.75 (— 0 .25)' Mark pro Doppelzentner.
j Warenmarkt . In der Weltmarktlage ist eine Besserung nicht
, zu verzeichnen. In einer Entschließung der internationalen Han-

delskammer wird zum Ausdruck gebracht, daß die kritische Lage
i der Wettwirlschatt hervorgerufen sei durch die Erhöhung oer
: Produtrionsfähigkeit , die das Anwachsen der Bevölkerung über-
. steige , durch die Erhöhung der Massenfabrikation und durch oen
, Wunsch zahlreicher Länder am Erlangung vollständiger indu¬

strieller Wirtschaft : ferner durch den Unterverbrauch , der >rch
aus einer ernsten Lanowirlschattskrife und durch Schließung ge-

° pijser großer Absatzmärkte ergebe. Angesichts der Wrltmarktlage
: wird eine Preissenkung der deutschen Produkte zu einer nnab-
: weisdaren Notwendigkeit.
' Holzmarkt. Die Rundbolzmärkte leiden weiter unrer schwachen
i Absatzverüältnissen. Die wenig befriedigende Lage am Schnitt-
- Warenmarkt und die ruhige Bautätigkeit lieben keine Belebung
t der Kauflust aufkommen. Das Papierholzgejchäst ist gleichfalls
. gering.

z Rimdstmt
! Samstag , 12 . Juli : 6 Uhr Morgengymnastik , von 10 bis 13 .30
> Uhr Schallvlatten , Nachrichten, Wetter , 14.30 Ubr Stunde der

Jugend , 15 .30 Ubr „Zwei Geschichten von der Schwäbischen Li-'
senb .bn"

, 16 Uhr Konzert , 17 .45 Uhr Zeit , Wetter , Svortfnnk-
: 18 .05 Uhr Vortrag : Indien , wie es war und ist, 18.35 Ubr
s stun ' c der Arbeit , 19 Ubr Zeit , 19.05 llht Spanischer Sprach-

lnterricht , 19.30 Ubr Schallplatten -Rückblick, 20.15 Ubr Sänsrr-
s Wettstreit, 21 .15 Uhr Verklungene Wellen , 22.45 Ubr Nachrich¬

en , 23 .15 Ubr Tanzmusik

. Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
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